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Forschungen zur deutschen Nachkriegs-
zeit haben hohe Konjunktur, seit mit 
der Auflösung der DDR und dem Zu-
sammenschluß der zwei deutschen Staa-
ten im Herbst 1990 neue Forschungs-
interessen geweckt und der Zugang zu 
neuen Materialien eröffnet wurden. Die 
gegenwärtigen kulturellen Konfronta-
tionen im „Zusammenwachsen" zweier 
deutscher Gesellschaften bilden den 
Ausgangspunkt vieler Fragen, die vor 
allem a.uf einen systematischen Ver-
gleich der jeweiligen Entwicklungen in 
Ost und West gerichtet sind. Dieser 
Trend ha.t auch die Frauenforschung er-
faßt. 
Drei Tage lang trafen sich An-
fang Dezember 1991 in dem ehrwürdi-
gen Ka.rl-Ma.rx-Zimmer der Berliner 
Humboldt-Universität 24 Wissenschaft-
lerinnen und ein Wissenschaftler a.us 
den beiden ehemaligen deutschen Staa-
ten, Großbritannien und den Verei-
nigten Staaten, um über Frauenfor-
schung in der deutschen Nachkriegs-
zeit zu diskutieren. Eingeladen wur-
den sie von der Historikerin Ja.n La.m-
bertz und der Soziologin lrene Stoehr, 
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die die Arbeitstagung organisiert hat-
ten. Ziel des interdisziplinären Treffens 
wa.r es, einen ersten Gesprächszusa.m-
menha.ng herzustellen, in dem Gelegen-
heit zum Austausch über Forschungs-
projekte und -ergebnisse sowie von In-
formationen über Archive und die in ih-
nen zugänglichen Materialien geboten 
wurde. Da.s Programm der Tagung sa.h 
demgemäß auch keine Aufteilung in Ar-
beitsgruppen, sondern die gemeinsame 
Diskussion von vier „großen Themen" 
vor. 
Zum ersten Thema. ,,Alltag unter 
den Siegermächten und Besatzungspo-
litik" ga.b Atina. Grossma.nn, New York, 
eine Einführung. Sie kennzeichnete die 
unmittelbaren Nachkriegsjahre a.ls eine 
„hochpolitisierte Zeit". Eine These der 
Emigra.tionsforschung, da.ß Frauen an-
passungsfähiger und flexibler a.ls Män-
ner seien, müsse für die Nachkriegs-
jahre überprüft werden, deren Alltag 
durch extreme Härte geprägt gewesen 
sei. Ein Bereich, in dem die Verquickung 
von Politikverständnis und Alltag be-
sonders hervortrete, sei die Sexualität. 
In der sich anschließenden Diskussion 
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wurde vor allem über Vergewaltigungen 
als reale Erfahrung wie als Erzählung 
gesprochen . 
Im zweiten thematischen Block über 
,,Auseinandersetzungen mit dem Na-
tionalsozialismus und Entnazifizierung" 
stellten Helen Jones, Liverpool, und 
Ranna Schissler, Washington, einlei-
tend ihre Forschungen über die alli-
ierte Frauenpolitik vor. Beide unterstri-
chen, daß sich die Entnazifizierungs-
programme der Alliierten vorrangig 
an Männer gerichtet haben, während 
für Frauen erst später Demokratisie-
rungsprogramme ( reeducation) instal-
liert wurden. Jones betonte, daß die 
britischen Alliierten keine einheitli-
che Vorstellung davon gehabt hätten, 
welche „Erziehung zu guten Bürge-
rinnen" den Frauen in ihrer Besat-
zungszone zukommen solle. Die Kennt-
nisse über die Situation von Frauen 
in Deutschland seien zudem äußerst 
gering gewesen, dominiert habe die 
Vorstellung, Frauen konzentrierten sich 
in autoritären Eheverhältnissen völlig 
auf „Kinder und Küche". Daher, so 
schloß Jones, gewährten die Materia-
lien über die Frauenpolitik in der bri-
tischen Besatzungszone vorrangig Ein-
blick in die frauenpolitische Diskussion 
in Großbritannien. Daß die Archivalien 
über die Besatzungspolitik hauptsäch-
lich Aufschluß über die jeweilige al-
liierte Gesellschaft geben, wurde von 
Ranna Schissler auch hinsichtlich der 
US-Militärregierung bestätigt. Sie wies 
zudem darauf hin, daß sich die Restruk-
turierung der Geschlechterverhältnisse 
wie jede auf gesellschaftliche Stabilisie-
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rung zielende Politik in dem Spannungs-
feld von Anti-Nationalsozialismus, Anti-
Kommunismus und Aufbau einer freien 
Marktwirtschaft vollzogen habe. 
Neben diesen beiden Referaten stellte 
Dagmar Reese, Berlin, die Ergebnisse 
ihrer Forschungen über die Ausein-
andersetzungen weiblicher Jugendlicher 
mit dem Nationalsozialismus vor. In der 
anschließenden Diskussion wurde der 
Frage nachgegangen, wie die Bewälti-
gung „zweier Vergangenheiten", der ver-
brecherischen des Nationalsozialismus 
und der des individuellen Opferseins un-
ter den Wirkungen des Krieges, sich für 
Männer und Frauen darstellte. 
Heide Fehrenbach, Hamilton N.Y., 
machte am Beispiel des Filmes Die 
Sünderin auf die Deutungsmuster auf-
merksam, die von der Filmindustrie zur 
Bewältigung von Vergangenheit ange-
boten wurden und die auf harsche Kri-
tik insbesondere konservativer Kreise 
stießen. Offen blieb die Frage, inwieweit 
die nationalsozialistische Vergangenheit 
nachträglich in eine männliche Vergan-
genheit umgewandelt wurde, da sie mit-
tels der Figur des heldischen Antifaschi-
sten bearbeitbar wurde, während die 
,,zweite Vergangenheit" zu einer weibli-
chen Vergangenheit stilisiert wurde, in 
der die Erfahrungen eines Opfers des 
Bombenkrieges unbearbeitbar blieben. 
Der dritte Diskussionsblock war dem 
Thema „Die Entwicklung der Sozial-
politik in BRD und DDR" gewidmet. 
Zuerst stellte Robert Moeller, Irvine 
Cal., seine Thesen zur bundesrepublika-
nischen Sozialpolitik in den 1950er Jah-
ren vor. Er argumentierte, daß die Dis-
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kussion über Sozialpolitik sowohl von 
der nationalsozialistischen Vergangen-
heit wie vom zeitgenössischen Antikom-
munismus geprägt gewesen sei. Im Mit-
telpunkt der sozialpolitischen Diskus-
sion habe das Wunschbild der Fami-
lie als Kern einer neuen, demokrati-
schen, klassenlosen Gesellschaft gestan-
den. Dorothee Wierling, Essen/Leipzig, 
erläuterte den Prozeß der Konsensbil-
dung zwischen Frauen und dem Staat 
an drei Beispielen aus der Sozialge-
setzgebung der DDR: den Gesetzen 
über Mutter- und Kinderschutz, Frau-
enförderung und Qualifizierung sowie 
das Babyjahr. Unter Rückgriff auf In-
terviews zeigte Wierling, daß Erfah-
rungsmuster und Handlungsstrategien 
von Frauen in dem Konflikt zwischen 
Familien- und Erwerbsarbeit gestan-
den haben. Die Diskussion konzentrierte 
sich stark auf die Frage, inwieweit 
der Ansatz der Systemkonkurrenz zur 
Erklärung der jeweiligen Sozialpolitik 
beiträgt. 
Das letzte der „großen Themen" galt 
,,Frauen im politischen Umbruch: Frau-
enausschüsse, Organisationen, Gewerk-
schaften, Parteien, Feminismus". Re-
nate Genth, Hannover, referierte über 
die Frauenausschüsse; Rita Pankow-
sky, Berlin, sprach über den Demo-
kratischen Frauenbund Deutschlands; 
lrene Stoehr, Berlin, berichtete über 
Nachfolgeorganisationen der sogenann-
ten bürgerlichen Frauenbewegung, den 
Berliner Frauenbund und den Staats-
bürgerinnenverband. Einleitende Vor-
träge und Diskussion konzentrierten 
sich sehr auf die Berliner Verhältnisse. 
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Es wurde versucht, personelle, pro-
grammatische und strukturelle Konti-
nuitäten in den genannten Verbänden, 
in Gewerkschaften und Parteien zu 
klären. Gefragt wurde weiter nach dem 
Einfluß des wachsenden Systemkonflik-
tes auf die politischen Handlungsräume 
von Frauen. 
Die Frauenforschung zur deutschen 
Nachkriegszeit ist durch diese vom 
Förderprogramm Frauenforschung des 
Berliner Senates finanzierte Arbeitsta-
gung ein gutes Stück vorangekommen. 
Etliche Kontakte sind gestiftet, Ge-
spräche begonnen, Ideen und Informa-
tionen ausgetauscht worden. Ein An-
fang ist gemacht; wie weit er trägt, wird 
sich zeigen. 
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